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„Was el lutherisch?®*‘

Zum edenken Hermann SASSE -

Juli 1895

Im Oktober 935 VOL sechzıg ahren wurde In der anrstrabe damals
Stadtrand VonNn Erlangen) das uslands- und Diaspora-Theologenheim

uUrc den UuNVErTSCSSCHCH Professor Friedrich mer gegründet. Eıner der
tatkräftigsten Förderer und Befürworter dieses Unternehmens Her-
INann Sasse, se1it 933 Professor für Kırchen- und Dogmengeschichte der
rlanger Unıversıtät. Ihm WAarTr 6S eın Herzensanlıegen, für dıe Ausbildung
des Pfarrernachwuchses in den lutherıschen Dıasporakırchen UOsteuropas
auch dıe außeren Voraussetzun gen schalilifen und dıe Verantwortung des
deutschen uthertums für diese weltweiıte Aufgabe wecken.

Als 1M Januar 923’/ dıe Zeıiutschrift des Martın-Luther-Bundes „LutherI1-
sche rche  .6 uUurc dıe Nationalsozıialısten verboten und Friedrich mer
selner öffentlıchen ÄI'IIICI' beraubt wurde, SPIanNns Hermann Sasse sel-
NeT vielseitigen Verpflichtungen In Unı1hversıtät und C sofort In dıe
Bresche, übernahm dıe Schriftleitung dieser Halbmonatszeıtschriuft für e1Nn-
ınhalb re und sicherte den Fortbestan der Zeıtschriuft, der auch

schon immer Uurc Beıträge gedient hatte
Es ist darum eıne Pfliıcht der Dankbarkeıt, In diesem anrDuc des Man-

Nes gedenken, dessen Geburtstag NUun hundert Jahre zurücklıiegt.

Der Weg ZU Theologie
Die eologıe ıhm nıcht in dıe Wiegé gelegt Er entstammte einer

Famlılıe, In der die Naturwıissenschaften hoch 1ImM Kurs standen. Sein Vater
Apotheker und se1ın Bruder W al ebenfalls e1n, sowohl als Wiıssenschaft-

ler WwWI1e als Unternehmer, bedeutender Pharmazeut. Hermann (Jtto T1IC NSasse
wurde FF Julı 895 in Sonnewalde (Nıederlausıtz) geboren. NSeıne EI-
tern WaIicn Hermann Sasse und Marıa S5asse, geb Berger. In der gepflegten
tmosphäre einer Kleıinstadt der Jahrhundertwende wuchs als äaltester mıt
Vier Geschwistern auf. In diıesem Haus Wlr INan natıonal gesinnt, aber
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zugle1ic weltbürgerlıich. In Glaubensdingen dachte INan 1ıberal, aber INan
1€e€ sıch treu ZUT 8 SA IJa Ort keın Gymnasıum WAäl, verbrachten dıe
ne dıe Gymnasıalzeıt teıls be1 Verwandten, teıls 1Im Internat. on als
Gymnasıast mıiıt wachem Interesse den (Gelstes- und Sprachwissenschaften
zugewandt, erwarb Cr sıch 1im Selbststudıiıum neben der Schule eıne UuNgSC-
wöhnlıche Allgemeınnbildung. Seine besondere 1e galt jedoch der grie-
chischen Sprache und Lıteratur, besonders aber den Dıchtern und Denkern,
dıe eınen relıg1Öös gepragten Hıntergrund hatten, WwWIe etwa Aiıschylos und
Platon Sıe wurden ıhm Brücke ZU griechischen Neuen Testament, ZUT

Septuagınta der griechıschen Übersetzung des en lTestaments SOWIeEe
ZUT Patrıstık. SO tat sıch ıhm dıe Welt der eologıe auf, dıe fortan se1in
Lebenselement und se1ın Schicksal wurde.

en1ıge re VOT Kriıegsbegınn verlegte dıe Famılıe den Wohnsıtz AQusSs

der Idylle der märkıschen Kleinstadt nach Berlın Dieses Berlın mıt seinen
weltstädtischen Möglıchkeıiten In Bıldung und Wiıssenschaft, Kultur und
Kunst, aber auch mıt seınen bedrückenden Schattenseıiten wurde der Le-
bensraum Hermann Sasses für zwel Jahrzehnte 1eT1e Schatten warf dıe
polıtısche Radıkalısıerung nach 1n und rechts, das sozlale Auseınander-
drıften Von und reich und dıe Inflatıon sSOwle 1mM kırc  iıchen Bereich
der wachsende Indıfferentismus, dıe Antıkırchlichkeit und der Lıberalısmus.

Studium un rlieg arram und Ökumene

Im Jahr 913 begann das Studıum der Berliıner Universıität, sıch
gleichzeıtig Zzwel Fakultäten einschreıben 1eß Altphilologıe und eO1l0-
gıe Letztere VON Anfang der Schwerpunkt se1INEs Studiums und wurde
ZU Inhalt seines Lebens Die Berliner Theologıe damals eprägt Urc
den Hıstorıismus VON Harnacks, urc dıe Lutherforschung VON arl
oll und dıe relıgı1ıonsgeschiıchtlıche Schule Letztere beherrschte das Feld
der ExXegese ıhre Vertreter In Berlın Hugo Greßmann und
Deißmann. Miıt De1ßmann W äalr Sasse besonders CN verbunden. Unter se1-
NeT Betreuung schrıeb 1° dıe Arbeıt, mıt welcher f Zu Lic eo O-
viert wurde. Die Not der Nachkriegszeıt nötıgte ıhn, sofort 1in den iırch-
lıchen Dıenst treten Dıie wissenschaftlıche Arbeıt geschah meıst in den
Nachtstunden. ıne Veröffentliıchung der Arbeıt „„Aıon erchömenos66l Wäal

Wır NCNNECN 1er den griechıschen 1ıte in lateinıscher Umschrıiıft Zu en Laiteratur-
angaben vgl Bıblıographie Hermann Sasse, ın Ders., In confession1s. Ge-
sammelte Aufsätze und kleine Cchrıften, hg Friedrich ılhelm Hopf 1Bd
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damals nıcht möglıch Sasses Lehrmeister der praktıschen eologıe
dann WIC selbst er einmal chrıeb die harte Schule des Krieges
urc ıhn wurde SCIN Studıum VOoN 916 DIS 918 Jäh unterbrochen In den
Schützengräben Frankreıchs und dem Irommelfeuer der Allnerten
rlebte er VON 272 Jahren als wacher Zeıtzeuge und zugle1ıc ebhaft
Betroffener das Jahr 917 das Schicksals) Europas wurde Der
FEıntriıtt Amerıkas den Ersten e  1eg und dıe beiden russıschen Revo-
utlionen bedeuteten nıcht UT dıe en des leges; SIC führten auch dıe
beıden Weltmächte der Zukunft auf den Schauplatz der europäıischen Ge-
schichte 917 WAar jedoch auch CIM Jubiläumsj)ahr der Reformatıonsge-
schichte Es führte nıcht 1U Lutherrenalissance (mıt vielen DOSIU-
ven Erkenntnissen und ebenso graviıerenden Miıßverständnissen) Es
aber noch mehr der Auftakt Aufbruch eologıe und Kırche
WCS VOoN der Subjektivıtät des Bewußtseins VON elıgıon hın ZU[T Objekti-

des Wortes (Gjottes der eılıgen chrıift und dem Ernstnehmen SCINCTI

Aussagen Bekenntnis der Kırche „‚Das re denen WIT als
Pastoren wlieder Studenten wurden Schüler des Wortes (Gjottes das

schreıbt Sasse kurzbleıbt auch da uns Hımmel und Erde vergehen
VOT SC1INECIN Tod Rückblick auf diese ersten re Amt der Kırche
Sıe ührten ıhn zuerst nach Oranıenburg und 9728 dıe Kırche St Marıen

Berlın Seine Ordınatıon Zzu Amt der Kırche War bereıts 13 Jun1ı
920 der Matthäı Kırche Berlın erfolgt

924 verheiıratete sıch Sasse mıt Charlotte Naumann der Toch-
ter Postdirektors Berlın Aus der Ehe SINSCH dre1 Kınder hervor
VOoN denen ein Mädchen kurz nach der Geburt wieder verstarb während dıe
hochbegabten ne sıch der wissenschaftlıchen Arbeıt zuwandten der
altere als Leılter Forschungslabors der chemiıischen Industrıe Austra-
hens der JUNSCIC als Germanıst der Unıversıtät Newcastle (England)

Berlın 966 Aufl Berlın und Schleswıg olsteın 9/5 355—37/6 und Fortset-
ZUNS Berlın und Schleswıg Oolsteın 1976 Wır
folgenden darauf mıit „d5asse 1ıblıogr und der zugehörıgen Nummer
Wesentliche eıle daraus erschıenen 1el spater als Artıkel IhWNT 1, 1933,
Sp 197—-209 (Sasse--Bıblıogr. und 53) urc Sasses Auswanderung 1e' die Publıi-
katıon leiıder unvollständıg.
Hermann Sasse, Reminiscenses of Elderly Student Tangara A publıshed Dy
the students of Luther Seminary 976 Vol Edıtor Ihomas Peıtsch elaıde
976 4+5
Beıldes unüberschaubare Massengemeinden eigentlıch ein großes Mıiıssıionsfeld
mıiıt all SCINCN Spannungen und oDlemen der Großstadt VO  —_ bıs zehntausend
Gemeindegliedern
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Für das Jahr 925/26 rhıielt Sasse eın Stipendiıum einem Studienjahr
Hartford Theological Semiınary (Connecticut). DıIe dort eWONNCNCNH

Erkenntnisse und Eıinsıchten vertieften ın ıhm das Wıssen dıe Verbıind-
ıchkeı Von Wort (jottes und den eilıgen Sakramenten für das en der
IC und ıhre rechte Auslegung und Anwendung uUurc dıe Bekenntnisse
der Kırche lutherischer Reformatıon. Die Einblicke und Begegnungen 1mM
amerikanischen Kirchentum® und dıe dadurch geknüpften persönlıchen Be-
zıehungen ZUT christlichen Ökumene vertieften und erweıterten sıch ın den
folgenden Jahren vielfältig. Im August 077 nahm Sasse als ıtglıe: der
deutschen Delegatıon und als Dolmetscher der Weltkonferenz für Glaube
und Kırchenverfassung (Faıth and Order) In Lausanne teil.® Kr wurde Her-
ausgeber der en diıeser Versammlung und tellte diıesem Band eıne Ge-
chıchte der ökumeniıschen ewegung voran./ Als ıtglıe des Fortset-
zungsausschusses und des Exekutivkomuittees 1e Gr in engster Arbeıtsge-
meınnschaft und Iruc  arem Gedankenaustausch mıt vielen amerıkanıschen,
englıschen, skandınavıschen und ostkırchlıchen Theologen verschiedenster
Konfession, bıs der Begınn der nationalsozıialıstiıschen Herrschaft diıesen
kırchlich-theologischen Austausch mehr und mehr ZU rlıegen brachte
uch Begınn der Abrüstungskonferenz ın enf 97’7 nahm R teıl Er

e1 ebhaft interessiert Fragen der Friedenssicherung, 1e aber
skeptisch 1im IC auf dıe eınfachen ethnoden des Pazıfismus jener
eıt uch in dıe Arbeiıt des Lutherischen Weltkonvents, des Vorläufers des
Lutherischen Weltbundes, WAar CT voll integriert. Auf der JTagung des e_
rischen Weltkonvents In arıs (Oktober 9035 sollte G1 eiınes der Hauptreferate
halten Der Reichsminister für Wissenschaft und Erziehung (im Vereıin mıt
dem Reıichskırchenminıister) verbot jedoch vierzehn JTage diese Aus-
landsreı1se. Darüber hınaus wurde iıhm sein eisepa

Das eft „Amerıkanisches Kirchentum, Berlın 0727 (Sasse-Bıbliogr. SOWI1e ıne
el VO  —_ Aufsätzen geben eın anschaulıches 1ıld VOonN jenem wichtigen Jahr
In Lausanne begegnete übrıgens erstmals OTesSsSOTr Werner Elert, Urc dessen
Inıtıatıve 1933 als Ofessor für Kırchen- und Dogmengeschichte ach rlangen
berufen wurde.
Die Weltkonferenz für Glaube und Kirchenverfassung. Deutscher Amtlıcher Bericht
ber dıe Weltkirchenkonferenz Lausanne 1927, Berlın 1929 (Sasse-Bıbliogr. 17)
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Konfrontation mit den polıtiıschen Machten

An diesem un tut sıch unNns dıe polıtısche Dimension 1m Denken und
Handeln Von Sasse auf. Sıe In den 1C nehmen, 1st wichtig, denn er

WäalT ja nıcht eın ele  er,; der aus der Dıstanz der Studierstube das Gesche-
hen in Kırche und Welt beobachtete Er stand vielmehr selbst mıiıttendrin
und verstand e y dıe orgänge des Tagesgeschehens In dıe großen welt-
und kırchengeschichtlichen Zusammenhänge einzuordnen. Er wußte VO  —_
seiınem Standort aus Stellung beziehen und ın grundlegenden Außerun-
Sscnh eıne Zielriıchtung anzugeben.“ Aus der der Veröffentliıchungen
diıesem Sac  ere1ic selen NUT dıe wichtigsten genannt: „Vom Sınn des Staa-
E, „Kirchenregiment und weltliıche Obrigkeıt nach lutherischer Lehre‘‘!%
und ‚„„Das olk nach der re der evangelıschen Kirche‘“!. ıne besondere
tellung nehmen €e1 Sasses Beıträge „„Zur kırc  iıchen eıtlage“ In den
VON iıhm herausgegebenen Bänden des ‚„‚Kırchlichen uchs  .. 1931/32/33
eIn, In dıe auch jene berühmt gewordene Auseıinandersetzung mıt dem Par-
teıprogramm der gehört. “ Dieser Aufsatz führte ZU Verbot des
‚„‚Kırchlichen chs  6 und hätte eın Haar ZUT Zurücknahme der Be-
rufung Sasses auf se1ıne rlanger Professur im Frühjahr 907373 geführt. !” Nur

Hiıerher gehören zahlreiche u{isatze ın verschiedensten Zeıitschriften, besonders In
„Chrıstentum und Wiıssenschaft  .. deren Miıtherausgeber Sasse mehrere Tre WälIl,

sıch zahlreichen Grenzfragen zwıschen Kırche und Welt SOWIeEe ZUT SOZ1A-
len rage außerte
932, Sasse-Bıbliogr. 44, wıiıeder abgedruckt ıIn In confess10n1s. Gesammelte
ufsatze und Kleıine Schriften VON ermann Sasse, Band Z hg Friedrich W ıl-
helm Hopf, Berlın und Schleswıg-Holstein 1976, 331—366
1936, Sasse-Bıbliogr. 67, O1 Seıiten, Bekennende Kırche |BeK1]| 30)

11 933/34, Sasse-Bıbliogr. und /: BeKı 20)
1932, Sasse-Bıbliogr. 45, wıeder abgedruckt ın In confession1s (wıe Anm

13 Nur einıge atze daraus selen 1er ın Erinnerung gerufen, In denen sıch Sasse mıt
dem Artıkel des Parteiprogramms ber dıe Relıgionsfreiheit auseinandersetzt:
„Denn dieser Artıkel mac jede Diskussion mıt eıner Kırche unmöglıch. Man kann
dem Natıonalsozijalısmus alle seiıne theologıschen Sünden verzeihen,. dieser Artı-
kel schließt jedes espräc mıit der Kırche. der evangelıschen WIeE der kathol1-
schen, Adus Rosenbergs ‚Mythos des Jahrhundert:! mıiıt all seinen Blasphemien
und mıiıt seınen elt- und religionsgeschichtlichen Stilblüten, die Theologıe
des akenkreuzes und der messianısche Führerkult sınd verzeihliche armlos1g-
keıten gegenüber diesem Artıkel Die evangelısche Theologie ann sıch ber alle

des Parteiprogramms mıt den Natıonalsozialıisten unternhalten, bDer dıe
Judenfrage und die Rassenlehre, s1Ie ann vielleicht das übrıge Programm
anerkennen, ber ber diesen Artıkel ist Nn1ıCc einmal eın espräc möglıch. Sie
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dank des Eıngreifens des damalıgen bäyrischen Kultusministers Schemm
wurde die abnahme der Parte1ı abgewendet. ber Sasse wurde die ıhm
zustehende Beförderung ZU Ordınarıus vorenthalten. So hat Sn fast 13 Jahre
lang die ıchten eines Ordinarıus ausgefüllt, ohne jedoch dessen Rechte
und Besoldung erhalten. Er hätte sıch dıeser immer prekärer werdenden
Sıtuation entziehen können, ufe aQus den USA agen VOT, besonders Aaus

Dubuque Von Johann Miıchael Reu Der Kırchenkampf in eutschlan 1eß
ıhm in diesen ahren dıe Auswanderung als Fahnenflucht erscheinen. Als
se1ine Lage urc erneute schwere ngriffe der Natıonalsozıalısten, VOI

em Rosenbergs, ausweglos erschien!* und Br sıch 9038 Z Auswande-
[UNS entschloß und In mühsamen Verhandlungen seınen Paß wlieder
erhalten versuchte, rklärte INan ıhm „dIe können ausreisen, auf Sıe kön-
NCN WIT verzichten, aber ıhre Tau und ıhre beiden ne bleiben hıer.‘‘
Kurz danach TaC der Zweıte e  jeg aus, der das Auswanderungsthema
bIs auf weıteres beendete.

kann siıch auch nıcht auf iırgendwelche Kommentare, sel]en amtlıche VON Hıtler
oder eder, oder nıchtamtlıche VON der ewegung angehörenden Theologen, einlas-
SC}  3 S1e müßte als Bedingung eiıner olchen Aussprache dıie vorbehaltlose UruCcCK-
nahme dieses Artıkels ordern enn die evangelısche Kırche mu eın espräc
darüber mıt dem offenen Geständnıis beginnen, daß hre re ıne vorsätzliche und
permanente Beleidigung des ‚Sıttlıchkeıts- und Moralgefühls der germanıschen Rasse‘
ist und daß S$1e demgemäß keinen Nnspruc auf Duldung 1mM Drıtten Reich hat.76  Hans-Siegfried Huß: Hermann Sasse  dank des Eingreifens des damaligen bayrischen Kultusministers Schemm  wurde die Maßnahme der Partei abgewendet. Aber Sasse wurde die ihm  zustehende Beförderung zum Ordinarius vorenthalten. So hat er fast 13 Jahre  lang die Pflichten eines Ordinarius ausgefüllt, ohne jedoch dessen Rechte  und Besoldung zu erhalten. Er hätte sich dieser immer prekärer werdenden  Situation entziehen können, Rufe aus den USA lagen vor, besonders aus  Dubuque von Johann Michael Reu. Der Kirchenkampf in Deutschland ließ  ihm in diesen Jahren die Auswanderung als Fahnenflucht erscheinen. Als  seine Lage durch erneute schwere Angriffe der Nationalsozialisten, vor  allem Rosenbergs, ausweglos erschien'* und er sich 1938 zur Auswande-  rung entschloß und in mühsamen Verhandlungen seinen Paß wieder zu  erhalten versuchte, erklärte man ihm: „Sie können ausreisen, auf Sie kön-  nen wir verzichten, aber ihre Frau und ihre beiden Söhne bleiben hier.“  Kurz danach brach der Zweite Weltkrieg aus, der das Auswanderungsthema  bis auf weiteres beendete.  kann sich auch nicht auf irgendwelche Kommentare, seien es amtliche von Hitler  oder Feder, oder nichtamtliche von der Bewegung angehörenden Theologen, einlas-  sen. Sie müßte als Bedingung einer solchen Aussprache die vorbehaltlose Zurück-  nahme dieses Artikels fordern. Denn die evangelische Kirche müßte ein Gespräch  darüber mit dem offenen Geständnis beginnen, daß ihre Lehre eine vorsätzliche und  permanente Beleidigung des ‚Sittlichkeits- und Moralgefühls der germanischen Rasse‘  ist und daß sie demgemäß keinen Anspruch auf Duldung im Dritten Reich hat.  ... Wir haben ferner zu bekennen, daß die Lehre von der Rechtfertigung des Sünders  sola gratia, sola fide das Ende der germanischen Moral ist wie das Ende aller  menschlichen Moral ... Wir erklären des weiteren, daß wir an dem, was hier ‚Chri-  stentum‘ genannt wird, kein großes Interesse haben, daß uns aber alles an dem im  Wort und Sakrament gegenwärtigen Christus, dem Herrn, an seinem Evangelium  und an seiner Kirche liegt. Wir wollen nicht wissen, ob die Partei für das Christen-  tum eintritt, sondern wir möchten erfahren, ob auch im Dritten Reich die Kirche das  Evangelium frei und ungehindert verkündigen darf oder nicht, ob wir also unsere  Beleidigungen des germanischen oder germanistischen Moralgefühls ungehindert  fortsetzen dürfen, wie wir es mit Gottes Hilfe zu tun beabsichtigen, oder ob uns dort  Einschränkungen auferlegt werden — z. B. daß wir es nicht mehr in der Schule tun  dürfen:... “ (4:a, ©,, S;262f).  14  Daß ein Kirchenhistoriker, der die Mitglieder der damaligen Fakultät nicht erlebt  hat, in seinen Essays zu dieser Zeit einige Vertreter immer wieder in die braune  Ecke abzudrängen sich bemüht, während er das akademische Schicksal Sasses un-  terschlägt, so wie er auch die Tatsache übergeht, daß ein anderer Erlanger Ordina-  rius, Friedrich Ulmer, durch die NS seine Professur verlor und ein dritter, Wolfgang  Trillhaas, wie Sasse sieben Jahre ein Ordinariat neben seinem Pfarramt versah und  nicht befördert wurde — das läßt die Fragwürdigkeit und Absicht seiner Berichte  klar erkennen,Wır en ferner bekennen, daß diıe Tre VOonN der Rechtfertigung des Sünders
sola oratia, sola fıde das nde der germanıschen ora i1st wI1ıe das nde er
menschlıiıchen OTra76  Hans-Siegfried Huß: Hermann Sasse  dank des Eingreifens des damaligen bayrischen Kultusministers Schemm  wurde die Maßnahme der Partei abgewendet. Aber Sasse wurde die ihm  zustehende Beförderung zum Ordinarius vorenthalten. So hat er fast 13 Jahre  lang die Pflichten eines Ordinarius ausgefüllt, ohne jedoch dessen Rechte  und Besoldung zu erhalten. Er hätte sich dieser immer prekärer werdenden  Situation entziehen können, Rufe aus den USA lagen vor, besonders aus  Dubuque von Johann Michael Reu. Der Kirchenkampf in Deutschland ließ  ihm in diesen Jahren die Auswanderung als Fahnenflucht erscheinen. Als  seine Lage durch erneute schwere Angriffe der Nationalsozialisten, vor  allem Rosenbergs, ausweglos erschien'* und er sich 1938 zur Auswande-  rung entschloß und in mühsamen Verhandlungen seinen Paß wieder zu  erhalten versuchte, erklärte man ihm: „Sie können ausreisen, auf Sie kön-  nen wir verzichten, aber ihre Frau und ihre beiden Söhne bleiben hier.“  Kurz danach brach der Zweite Weltkrieg aus, der das Auswanderungsthema  bis auf weiteres beendete.  kann sich auch nicht auf irgendwelche Kommentare, seien es amtliche von Hitler  oder Feder, oder nichtamtliche von der Bewegung angehörenden Theologen, einlas-  sen. Sie müßte als Bedingung einer solchen Aussprache die vorbehaltlose Zurück-  nahme dieses Artikels fordern. Denn die evangelische Kirche müßte ein Gespräch  darüber mit dem offenen Geständnis beginnen, daß ihre Lehre eine vorsätzliche und  permanente Beleidigung des ‚Sittlichkeits- und Moralgefühls der germanischen Rasse‘  ist und daß sie demgemäß keinen Anspruch auf Duldung im Dritten Reich hat.  ... Wir haben ferner zu bekennen, daß die Lehre von der Rechtfertigung des Sünders  sola gratia, sola fide das Ende der germanischen Moral ist wie das Ende aller  menschlichen Moral ... Wir erklären des weiteren, daß wir an dem, was hier ‚Chri-  stentum‘ genannt wird, kein großes Interesse haben, daß uns aber alles an dem im  Wort und Sakrament gegenwärtigen Christus, dem Herrn, an seinem Evangelium  und an seiner Kirche liegt. Wir wollen nicht wissen, ob die Partei für das Christen-  tum eintritt, sondern wir möchten erfahren, ob auch im Dritten Reich die Kirche das  Evangelium frei und ungehindert verkündigen darf oder nicht, ob wir also unsere  Beleidigungen des germanischen oder germanistischen Moralgefühls ungehindert  fortsetzen dürfen, wie wir es mit Gottes Hilfe zu tun beabsichtigen, oder ob uns dort  Einschränkungen auferlegt werden — z. B. daß wir es nicht mehr in der Schule tun  dürfen:... “ (4:a, ©,, S;262f).  14  Daß ein Kirchenhistoriker, der die Mitglieder der damaligen Fakultät nicht erlebt  hat, in seinen Essays zu dieser Zeit einige Vertreter immer wieder in die braune  Ecke abzudrängen sich bemüht, während er das akademische Schicksal Sasses un-  terschlägt, so wie er auch die Tatsache übergeht, daß ein anderer Erlanger Ordina-  rius, Friedrich Ulmer, durch die NS seine Professur verlor und ein dritter, Wolfgang  Trillhaas, wie Sasse sieben Jahre ein Ordinariat neben seinem Pfarramt versah und  nicht befördert wurde — das läßt die Fragwürdigkeit und Absicht seiner Berichte  klar erkennen,Wır erklären des weıteren, daß WIT dem, W das 1er ‚Chri-
stentum“ genannt wird, eın großes Interesse en daß UunNns ber €es dem 1m
Wort und akramen gegenwärtigen T1StusS, dem Herrn, seinem Evangelıum
und se1ner Kırche 1eg Wır wollen N1ıC WwIissen, ob dıe €e1 für das Christen-
tum eıintrıtt, sondern WIT möchten erfahren, ob uch 1mM Drıtten e1ic dıe Kırche das
Evangelıum fre1 und ungehindert verkündıgen darf der N1IC. ob WITr also UNSCIC

Beleidigungen des germanischen oder germanıiıstischen Moralgefühls ungehindert
fortsetzen ürfen, wıe WITr mıt Gottes tun beabsichtigen, der ob MN dort
Einschränkungen auferlegt werden daß WIT NIC mehr in der Schule tun
dürfen (a 2621)
Daß eın Kırchenhistoriker, der dıe Mitglieder der damalıgen Fakultät N1IC erlebt
hat, ın seinen EsSSays dieser eıt einıge Vertreter immer wıieder ın dıe braune
cke abzudrängen sıch bemüht, während das akademische Schicksal SAasSsSES
terschlägt, wIie auch dıe atsache übergeht, daß eın anderer rlanger Ordına-
rUuS, Friedrich mer, urc dıe seine Professur verlor und eın drıtter, Wolfgang
Irıllhaas, Wıe Sasse sıeben Te eın Ordinarıat neben seınem Pfarramt versah und
nıcht befördert wurde das äßt dıe Fragwürdıigkeıt und Absıcht seiner eriıchte
klar erkennen.
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Der TrSsStiu in rlangen
In den sechzehn en auf dem SIUu für rchen und ogmenge-

schıichte rlangen der Nachfolge VON Heıinrich Schmid Albert auCcC
Theodor und Werner Elert der Jahr auf den Lehrstuhl für
systematische Theologıe übergewechselt WAar wußte sıch Hermann Sasse
der Lehre und Forschung verpflichtet Da GE aber auch dieses Amt zugle1ıc
als kırchlichen Auftrag verstand 1e6 DE dem kırchlichen Geschehen nıcht
NUur der Evangelısch Lutherischen Kırche Bayern sondern weiıft dar-
über hınaus aktıv mitgestaltend verbunden Seıine Lehrtätigkeıt fand VON

Anfang eiINe unerhörte Resonanz Seine zweıjährıgem Turnus gehal-
tene vierstündıge Vorlesung ZUT Kırchengeschichte fand eweıls weIlt-

größten Hörsaal Seine einjährıgem Turnus ebenfalls vierstündıge
Dogmengeschichte versammelte dıe Studenten menriac audıtorıum

DiIe kKlare Dıktion der Sprache und SCIMN CISCNCS Durchdrungenseın
VO Gegenstand packte jeden Hörer und vermuittelte ıhm C1MN plastısches
Bıld auch noch entfernt scheinender Bereiche Höhepunkte aber
WwWenn CI neben das atheder trat und sıch VO Kollegheft lösend dıe
Linı:en ZUT Gegenwart ZUS und dıe zeıtlıch und räumlıch oft WEeEIL entfernt
scheinenden Epochen transparent machte Dann Wäal dıe Aufmerksamkeiıt

angespannt daß dıe me1ısten dıe Federhalter weglegten und S{i1 zuhör-
ten [)a auch der Zustrom sSsEINEIN Semiıminar das erträglıche Maß weiıt

überstieg, verlangte sehr hohe Voraussetzungen und tellte erheblıche
Anforderungen jeden Telılnehmer Für den einzelnen Studenten der Von

ihm Rat oder Förderung egehrte nahm 61 sıch jedoch TI eıt auch
WEeNnN andere ufgaben noch rängen Warecen

DiIe Forschungsarbeıt diıente zuerst der CISCNCNH Orientierung, da CI ja
rund VON heute auf MOTSCH das akademiısche Lehramt berufen wurde
dazu CIM anderes Fach als das Was Studienjahre erster Lıinıe pragte
Schwerpunkte SCINCT Forschungen die Dogmengeschichte des ıttel-
alters und der Reformatıonszeıit Daß der breıt angelegte Plan Dogmen-
geschıchte als Gemeiinschaftswerk VON Sasse und er ein {orso 1e6 hıng
einerseıts mıt den Belastungen Uurc dıe Zeitverhältnisse (Kırchenkampf und
Krıeg!), andererseı1ts mıiıt Sasses!> Auswanderung und Elerts!® Jähem 'Tod
954

Sasses Forschungen finden sıch zahlreichen Aufsätzen und Abhandlungen auf
dıe och einzugehen 1St
Elert veröffentlichte noch Jahr SCINCS es das uch 99:  en! und Kırchen-
gemeinschaft der en Kırche hauptsächlich des Osten: Berlın 1954 acC  —
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irchenkampf
Als NSasse ZUuU Maı 907373 VON dem Berliıner Pfarramt auf den rlanger

Lehrstuhl wechselte, WarTr ın Preußen (wıe auch in Baden) dıe Auseınander-
setizung mıt der „Glaubensbewegung Deutsche Christen“‘ gleichsam als VOT-
spiıe Zu Kirchenkampf schon In vollem Gang Dort dıe ”D C“
bereıts 932 be1ı den ahlen in Gemeiınundekırchenräte und Synoden einge-
drungen, während In Bayern noch Irınıtatis 9737 dıe Amtseinführung
VO Landesbischo Meıser beachtliıcher Beteilıgung des NS-Staates
und seliner Parteiverbände stattfınden konnte. och mıt der Wahl Ludwig
Müllers ZU Reichsbischo und der Anerkennung der Verfassung der SUSC-
nannten „Deutschen Evangelıschen Kırche" urc dıe Evangelısch-Lutherıi1-
sche Kırche In ayern rechts des Rheıns nahmen auch hıer die ınge ıhren
Lauf bıs ZUTr vorübergehenden gewaltsamen Absetzung des Kırchenreg1-

und der Verhaftung elsers 1Im Oktober 934
Eıindringlıch hatte Sasse ure persönlıchen und lıterarıschen Eınsatz VOT

der .„‚Deutschen Unıion VON gewarnt. Er sah darın nıcht UT dıe
Gewalttätigkeit kırchenfeindliıcher Kräfte, sondern den Versuch der Unioni1-
sıerung ganz Deutschlands Und WIE recht ÖT damıt hatte, gegenteılıger
Behauptungen der Verantwortlichen, zeıgt dıe weltere Entwicklung. ATOlz.
dem oder gerade deshalb tellte D dem Kirchenregiment ın all den folgen-
den Jahren des Kirchenkampfes seiıne Miıtarbeit voll und Sanz ZUTr Ver-
fügung Das ührte ıhn eıner Gesinnungs-, Arbeıts- und Kampfge-
meıinschaft mıt anderen, en mıt Christian O So
tragen dıe großen Kundgebungen der bayerischen Landeskırche während
des Kırchenkampfs (veröffentlıcht 1m Amtsblatt) alle dıe Unterschrift VON

Meıser, aber dıe andscnrı VON Sasse und dıe Dıktion VO Stol1!8

W Fürth Seine dogmengeschichtlichen TrDeııten kamen N1IC ZU ADb-
schluß, wurden aber DOstum veröffentlicht .„‚Der Ausgang der altkirchlichen hrı-
stologie‘‘, aus dem Nachlaß hg Wılhelm Maurer und Elısabeth Bergsträßer,
Berlın 95/
SO der ı1te eines Aufsatzes, Sasse-Bıbliogr. 50, abgedruckt In In confes-
S10N1S 1 5T

als persönlıcher theologischer eieren VON Landesbischof Meı1iser dessen
rechte and ın München Be1l der ründung des utherischen ates ging iın
Meisers Auftrag 936 nach Berlın Von 1938 IS 1946 W alr an ın Schwabach,
aber daneben noch mıt vielen gesamtkirchlichen ufgaben und Amtern betraut ETr
gehörte den Leiıtungsgremien sowohl der Dıakonissen- WwIıe der Missıonsanstalt Neu-
endettelsau Wlr ıtglie: der Engeren Konferenz 1mM Lutherischen Einigungs-
werk und des Reichsbruderrates der Bekennenden Kırche Er WAar Inıtiator und
jJahrelanger Herausgeber der Schriftenreihe „Bekennende Kırche*“ (zeıtweılıg
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Sasse auch mıiıt Dietrich Bonhoeffer maßgeblıch der
theologıschen Arbeıt beteılıgt, dıe urc Friedrich Von Bodelschwiıngh

dem Namen 99-  etheler Bekenntnis‘‘ bekannt wurde.?” uch
der Vorarbeit ZUT ersten Bekenntnissynode In armen 1m Maı 934 galt seın
besonderer Einsatz. TE1NNC wurden e1 auch dıe tiefgreifenden Unter-
schiede, Ja Gegensätze ıchtbar zwıschen lutherischem und reformıertem
Verständnis VonNn Kırche und Bekenntnis. SO sehr Sasse (wenn auch
Vorbehalten! den Barmer Thesen zustimmte, energisch wandte CF sıch

dıe Absıcht der S5Synode, s1e als geme1insames Wort bekenntnisverschie-
dener Kırchen geradezu als „Bekenntnis“ proklamıeren. Ebenso vehement
wehrte C sıch dıe räambel, in der dıe „D KAS nıcht NUuTr als rechtliche
TO anerkannt, sondern auch iın iıhrem dem lutherischen Bekenntnis wıder-
Sprechenden und darum rechtsungültigen Verfassungsartıke ohne Protest
hingenommen wurden. Nachdem Sasse In einem TIE Landesbischo
Meıser VO 21 Maı 934 diese 1l begründet hatte, 1im Plenum der Syn-
ode jedoch keın ormehr fand, erlheß OT: diese Synode, nıcht ohne vorher
seiıne Begründung SCATr1  1C dem Präsıdıium zugeleıtet haben.“ Sasses
Schrift „Unıon und Bekenntnis  6621 und viele Aufsätze, VOT em In der „Evan-
gelısch-Lutherischen Kırchenzeıitung‘‘, sınd deral dieser Ereignisse.

Auf Veranlassung des Christian-Kaiser- Verlags München veröffentlichte
Sasse dıe Schrift „„Was e1 lutherisch?‘‘** aralle dazu erschiıen 1im gle1-
chen Verlag das Gegenstück Von Wılhelm Niesel „Was el reformiert?“‘“‘

SdINmMMenN mıiıt Sasse) Von 941 DIs seinem Tod WTr Bundesleiter des Martın-
Luther-Bundes und begründete dieses ahrbuc dessen Band } 1946, Sasse den
Beıtrag ‚„Luthers Vermächtnis dıe Christenheit“‘ Jeferte (Sasse-Bibliogr. 70)
Dıie Leıtung dieses 1asporawerks behielt auch bel, als 1946 Oberkirchenrat
wurde und nach München wechselte In dieser e1ıt rug Verantwortung für den
Erwerb der Sachsenmühle, als Begegnungs- und Erholungszentrum für dıe Arbeit
des MLB das anfangs der Integration AUSs dem Osten vertriebener Pfarrer diente
Vgl Sasse-Bibliogr. und Gerhard Ruhbach Das etheler Bekenntnis, In DIie
lutherischen Kırchen und dıe Bekenntnissynode VON Barmen. Referate des nterna-
1o0nalen Symposiums auf der eisensburg 1984, hg Wolf-Dieter Hauschıild,
eorg Kretschmar und Carsten Nıcolaisen, Göttingen 1984, 5672
Vgl Martın Wiıttenberg, ermann Sasse und ‚„„‚Barmen‘‘, ın DiIe lutherischen KIT-
chen und die ekenntnissynode VON Barmen wıe vorıge Anm.), 84—106, und
Roman Breıitwieser, ermann Sasses Ablehnung der Barmer Iheologischen a
rTung VOI dem Hıntergrund se1ines Kirchenverständnisses, in Lutherische Kırche In
der Welt JMLB S51 1990, 30—_6)
Sasse-Bibliogr. /79; eK1 München 936
Sasse-Bibliogr. 58: 934 103 Seiten uch 1Im Ausland fand das uch eın beacht-
lıches cho 1937 folgte ıne Ausgabe ın Norwegen Hva uthers Kristendom
(Übersetzung E1V Aalen), nachgedruckt s1o 9778 0238 in den USA dem
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Sasses Schrift WAar 1m Nu vergriffen. 1936 erschıen eıne wesentlıch erwel-
terte Auflage.“ Im ersten Teıl wırd dıe Bedeutung der Reformatıon als
Ereign1s der Kirchengeschichte dargestellt gleichzeitiger Abwehr VON

Mißdeutungen. Im zweıten werden dıe Lehrunterschıiede herausgearbeıtet
Gesetz und Evangelıum, Rechtfertigung und Prädestinatıon, Inkarnatıon
und Realpräsenz). Das Buch schlıe mıt einem IC auf dıe Una Sancta.“*

In diese eıt fallen auch dıe mıiıt Einführungen Von Sasse gedruckten
Neuauflagen zweler er des Marburger lutherischen Theologen August
Friedrich Christian Vilmar.*

orschungen Zum Altarsakrament

en diesen, oft urc das Geschehen des Kirchenkampfes gepräagten
Veröffentlıchungen vielfältigsten Themen“® darf INnan aber nıcht aus dem
Blıckfeld verlıeren, Was Urc Sasse als Forscher und ehrer der Kırche auf
7zwel Feldern der eologıe ZUT bleibenden Frucht seines Denkens erwuchs.
Das eıne große ema ıhm dıe re VO Altarsakrament,“’ das andere
dıe Lehre VoNn der eılıgen Schrift ıne eigentümlıche arallele beı der lıte-
rarıschen Behandlung 1eg in beıden Fällen darın, eıne Veröffentlıchung
aus einem Augenblick heraus tiefschürfenden bıs se1ın Lebensende
reichenden Forschungen und umfangreichen Veröffentliıchungen führte

ıte „Here stand““ (New ork and London), Aufl., Minneapolıs 1945, nach-
gedruckt elaıde 087 Beıden Übersetzungen ügte Sasse ıne grundlegende Aus-
einandersetzung mıt der neureformierten Theologıe arl und ıne Darstel-
lung des Kirchenkampfes iıne 1940 vorbereıtete chinesische Ausgabe konnte
NIC: erscheinen, ıne japanısche folgte 961, ıne finnısche: „Olen L uter1ilaiınen“
(Übersetzung Aaltonen), Jyväskylä 1992
ıne bald nötıg gewordene Auflage wurde dem Verlag Urc die unmöÖg-
ıch gemacht.
Es ist in diesem Rahmen N1IC| möglıch, auf alle Zeitschriftenaufsätze Aus dem
Umfeld einzugehen, S1e sınd ber verzeichnet ın Sasse-Bıbliogr.
„Dogmatık", Gütersloh Bertelsmann 193 7, und „Die Theologie der Tatsachen W1-
der die eolgıe der etor1ık", rlangen: Martin-Luther-Verlag 1938
Bıs hın dem larmruf Bultmanns „Entmythologisierung" des Neuen Da
taments dem ıte „Fluc‘ VOIL dem ogma“” In Luthertum KZ.NF 53)
1942, eft 161—-184 Zu späteren Nac  Tucken vgl Sasse-Biıblıiogr. 155
Diese Forschungen geschahen 1m Rahmen einer Fakultät, in der VON sıeben Ordina-
rıen fünf sıch ZUT Realpräsenz des wahren Le1ibes und teuren Blutes Jesu Christı 1im
heilıgen Abendmahl bekannten. ach dem Krıeg Wlr dies Verhältnis UMSC-
kehrt.
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Miıt seiıner Studıe über ‚Kırche und Herrenmahl*‘‘*8 egte Sasse einen
Entwurf VOTL, der auf wenigen Seiten das der Kırche VOoN ihrem Herrn eI-

traute Glaubensgut 1mM Sakrament tiefgründig entfaltet. Im Urteil vieler Sach-
undıger ist mıt das Schönste, Was Sasse geschrıeben hat Ergreifend Ist,
Wäas Cr hıer ZU Maranatha sagl.

Gleichzeıintig lıefen dıe beıten dem Sammelband „Vom Sakrament
des Altars‘‘?. Zu dıesem Band wollte NSasse außer einer Eınführung das
Kapıtel ‚„„Dıe Lehrentscheidung der Konkordienfo:  61“ beıtragen. Uurc
den Ausfall Von Zzwel in Aussıcht CNOMMENECN Miıtarbeıtern mußte Sr noch
deren Beıträge selbst übernehmen: „Das Abendmahl In der katholıschen
Messe‘“ und VOT em den umfangreıichsten Teıl ‚„‚Das Abendmahl 1Im Neuen
Testament‘“. Das letztere ist geradezu eın Meiısterstück der Exegese,; der
Sasse sıch Ja se1ın SaNZCS en lang besonders verpflichtet fühlte Sıcher
mıt m rund außerte der bedeutende Neutestamentler Julhus Schnie-
wınd ın einem TIE seinen rlanger Fachkollegen Strathmann: „Dieser
Beıtrag NSasses ist das beste, Wäas ich jemals dazu las  o

Zehn Tre nach se1ner Auswanderung erschıen Sasses großes Buch ZU
Verständnıs der Abendmahlstheologıe Luthers ‚„ Ihıs 1s My body# Es WAar
die Absıcht des Verfassers SCWESCNH, dıes Buch als rgebnıs seiner weıteren
Erforschung der dogmengeschichtlichen /Zusammenhänge In deutscher Spra-
che schreıben und 6S dann übersetzen lassen. In einem ausführlichen
Vorwort berichtete A% dann über dıe Entstehung des Buches und begründete,

(l sıch doch der englıschen Sprache bediente. Auf über 400 Selten
wırd hıer dıe dogmengeschichtliche Entwicklung VO mıttelalterlichen Hın-
tergrund des MeDBßopfers über Luther und Zwinglı, das Marburger espräc
und seıne Nachwirkungen be1 Melanc  On, Bucer und Calvın bıs hın ZUT

Lehrentscheidung der Konkordienformel*‘ dargestellt. schließend schreıbt
se1in Kapıtel über „Das Sakrament des Altars und dıe lutherische Kırche

heute‘‘, In dem dıe Bedeutung für dıe Gegenwart unterstreıicht. e1
galten ıhm weder Luther noch dıe kırchliıchen Bekenntnisse iıhrer selbst
wıllen als wichtige Posıtionen, sondern 1U In ihrer Bındung dıe Aus-

Sasse-Biıbliogr. 1L.:21 eK1 u Neudruck Uur'! 990
Vom akramen:! des Alters Lutherische eıträge ZUr rage des eılıgen en
ma  S, Leıipziıg 1941 Sasse-Bıbliogr. 149)
hıs 18 body Luther’s Contenti:on of the eal Presence In the Sakrament of the
ar, Minneapolıs (  innesota 959 Sasse-Bıbliogr. 258); Revised Edıtion, Ade-
al! (Australien) OLET

31 Dieser Abschnıiıtt wurde uch ın deutscher Übersetzung gedruckt: „Die Nische1-
dung der Konkordienforme in der Abendmahlsfrage‘‘, übersetzt VON Schöne,
in Bekenntnis ZUT ahrheı Aufsätze ber dıe Konkordienformel, hg
Schöne, rlangen 1978, x 1—91
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der eılıgen dıe 61i als Exeget auch ımmer wıeder kritisch
durchleuchten wußte en zahlreichen Einzelarbeıiten außerte sıch Sasse
auch in Auseinandersetzung mıt der sogenanntén „Leuenberger Konko:
ZUT Abendmahlsfrage In dem Aufsatz „5anctorum Communio**2. Umfang-
reiche, das englische Abendmahlsbuc weıterführende Arbeıten ZUT Wıtten-
berger Konkordıie wollte D einem etzten „Ave COrpus““ ausbauen,
WIEeE D17 sıch wıederholt ausdrückte. Der Tod nahm ıhm 976 dıe er Aaus

der and Das umfangreiche Fragment erschıen postum dem ıte
„  Orpus Christi‘*. Dies Fragment 1st iımmerhın schon umfassend, daß
INnan eutlic ahnen kann, welche Grundliıniıen ıhm el vorschwebten.

Letzte re ıIn rlangen

Damıt sınd WIT TeEINC der eıt weıt vorausgeeilt und kehren noch e1in-
mal ın dıe späteren dreißiger re zurück. Sıe sınd charakterısiert urc die
immer massıver werdenden Eıngriffe Von NS-Staat und -Parte1 ıIn das rch-
1C en (Zerschlagung der kiırchlichen Jugendarbeıt, Verbot kırchlicher
Veranstaltungen außerhalb gottesdienstlicher Räume, Abschnürung rch-
lıcher ewegungsfreıheıt bIS hın ZUTr Blockierung VonNn Stellenbesetzungen
uUurc Eınriıchtung der staatlıchen Finanzabteijılungen, ndlıch ZUuU Verbot
der kırchlichen Presse AQus „kriegsbedingten ründen‘‘). Das dıe eiıne
Seite Die zunehmende Auseinandersetzung zwıschen den bruderrätlı be-
stimmten meı1st unlerten Kırchen 1m Norden und den 1mM Lutherischen
Rat zusammengeschlossenen Kırchen über dıe Bedeutung der Bekenntnis-
bındung und das Verhalten gegenüber Staatsmaßnahmen (zum eıspie dıe
Eınrıchtung der Kirchenausschüsse) das WaTr die andere Seıite Um das,
Was hıer 1Ur angedeutet werden kann, auf einen un bringen: Als auf
eıner Pfarrerversammlung In ürnberg eın Pfarrer aufstand und erklärte
Jetzt ist Kırchenkampf, da ziehen WIT alle die Unıform des Bekenntnisses

Abgedruckt 1in Leuenberg Konkordıe oder Dıskordie Ökumenische 1ıl1 ZUr
Konkordıie reformatorischer Kırchen In Europa, hg Ulrıch Asendorf und Fried-
rich ılhelm Künneth, Berlın und Schleswig-Holsteıin 1974, 139-154, wıieder
abgedruckt in S5asse, Corpus Christı Kın Beıtrag ZU oblem der Abendmahls-
konkordie Mıt einem Geleitwort VON oachım Heubach, hg Friedrich ılhelm
Hopf, Hermannsburg/Erlangen 1979 (zugleich .„Lutherische Blätter‘“‘

13—29 Eıne englische Übersetzung des Abschniıtts Sanctorum Commun10 egte
Hamann VOIT als „Appendix E1 ın der zweıten Auflage VON „ Ihıs 15 body“

(wıe Anm. 30), 35 1—370
Vgl dıe Bıblıographie In Anm
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an  . erwıderte Sasse: ‚„‚Das Bekenntnis 1st nıcht dıe Unıform, sondern dıe
1Im amp dıe rrlehre!** Um HIC solche und annlıche rfah-

[UNSCH ZUT Aktıvierung konfessionsgebundener gelangen, kam CS
ZUT ründung des „Schwabacher Konvents‘‘ Leıtung VON Chrıstian

und mahbgebender Miıtarbeiıt VO Hermann Sasse. Der Schwabacher
Konvent eın loser Zusammenschluß VON Pfarrern ernsthafter eologı1-
scher e1 nahm seınen Namen nıcht 11UT VO Ort selner Eerstien /usam-
menkünfte, sondern In Erinnerung das TIreffen es und se1ıner Freunde
neunzig Jahre und ihre „‚Schwabacher kıngabe VO Oktober 185 166

endmahlsmengerei.“* Kriegsbedingt wurden dıese Begegnungen
immer kleiner und seltener, aber ummso intens1ıver nach Kriıegsende.

1945 W alr nach dem Zusammenbruch des Drıtten Reiches und der Zer-
schlagung Preußens urc dıe Alluerten dıe einmalıge Möglıchkeıt SCHC-
ben, daß dıe reformatorischen Kırchen unabhängıg VON staatlıcher Eınwir-
kung sıch eıne ıhrem jeweılıgen Bekenntniıs gemäße UOrdnung des Zusam-
menschlusses gäben Und ane dazu mıt einem engstien Kreılis des
Schwabacher Konvents In einem fränkıschen orfpfarrhaus erarbeıtet und
dem Kırchenregiment überreıicht worden. Daneben entstanden In dıesem
Kreılis zahlreiche Gutachten und Entwürtfe ZUTr Neuordnung verschıedenster
Bereiche kırc  ıchen Lebens bıs hın ZU[T Errichtung eıner kırchlichen Stu-
dienfakultä: Unbegreifliıcherweıise wurden diese Vorschläge weıthın UNSC-

lıegengelassen. Ungeachtet der eindringlıchen Warnungen Sasses und
des hınhaltenden Wıderstandes des Schwabacher Konvents und gleichge-
sınnter Gruppen In anderen Landeskırchen wurden In JIreysa 945 und
947 diıe Fehler VoNn 90373 ınfach wıederholt Aus der sogenannten ‚„‚Deut-
schen kvangelıschen Kırche“ wurde (und 1esmal ohne staatlıche Einwir-
kung!) dıe sogenannte „Evangelısche Kırche In Deutschland‘‘ Der Jähe Tod
der berkirchenräte Christian und Wılhelm Bogner Dezember
1946° auch für dıe Lutherische Kırche eiıne aufs Tiefste erschütternde
Zäsur und eın 1Im etzten unbegreifliches Geschehen Dıese beıden Männer
waren menschlıch eredet in der Lage SCWESCNH, dıe oben skızzıerte
Entwicklung auTizunalten und ıIn andere Bahnen lenken Als 1mM Jahr
darauf dıe Bayerische Landessynode den NscChIu dıe „EK1ıD“
den erbıtterten Wıderstand VON dre1ı Synodalen beschlossen hatte, trat Sasse
aQus der Landeskirche aus und wurde 1€. der altlutherischen Gemeinde In

Vgl ilhelm Löhe, Gesammelte erke; hg 1mM uftrage der Gesellschaft für Inne-
und Außere Miıssıon 1m Sinne der lutherischen Kırche VON aus Ganzert,

5: 604  —
S1e kamen mıt ihrem ahrer In der ähe VOonN Aschaffenburg Urc eın U.S . -Milıitär-
fahrzeug ode und hinterheßen außer den Wiıtwen fünfzehn Walsen.
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Frankfurt.*® 94 / und 948 WaT NSasse jeweils für eın Semester Gastvor-
lesungen nach Loul1s, Pau!l und Miınneapolıs urc dıe Lutheran Church

MissourIı yno eingeladen. ıne 1mM tıllen erufung 1e€
aus.>/

urc den ersten bayerıschen Kultusminıster nach dem Krıieg, OIS
undhammer, wurde Sasse 945 ZU Ordinarıus eiIOrde und ıhm wurden
dıe bıs iın vorenthaltenen Rechte zuerkannt. Er konnte auch nach re1l-
zehn ahren ndlıch dıe offızıelle Antrıttsvorlesung halten über das ema
‚„„Das Amt des Lehrers In der en Kirche‘*. In dieser Vorlesung wurde
sıchtbar, daß CL se1ın Amt als Professor.an eıner staatlıchen ımmer
zugleıic als kırchlichen Auftrag verstand. Es 1st bezeichnend für seiıne Per-
sönlıchkeıt, daß BT mıt dem Psalmwort (Ps schloß .„„Dıie Furcht des
Errn 1st der Weısheıt Anfang!“ Damıt zeıgte CI, dalß sıch als .„Profes-
SOT  06 In des Wortes eigentliıcher Bedeutung verstand. Jedoch dıe Enttäu-
schung über dıe kırchliche Entwicklung und das Dılemma, eiıner at-
lıchen eologen ausbıilden mussen, dıe CT letztlich in dıie Op-
posıtion iıhrem Kırchenregiment führen mußte, lheßen den Entschluß ZUT

Auswanderung reifen. Sıcher schwang auch unterschwellıg mıt, daß 1Im
Nachkriegsdeutschland immer stärker dıe Kräfte der Restauratiıon der
Erneuerung Werk fand ewegend, WI1e GE VOT seinem SCNHIE: ZUT

zweıten Reise ın dıe USA se1iner Trau und ıhm nahestehenden Freunden
„Den nächsten Ruf, der uns erreıicht, betrachten WIT als den Ruf

Gottes, und dem folgen WITr  eb Und dieser Ruf kam aus Australıen. ıne
kleine Episode darf hıer eingefügt werden, dıe eigentlıch ZUTr Erheiterung
dıenen könnte., WEeNN ihr intergrun nıcht ware Als Sasse 924
heıratete, War dıe Inflatıon auf hrem Höhepunkt. Dıe Hochzeıitsfeier fand in
bescheidenstem Rahmen 9 eıne Reıise War nıcht denken In Tn-
NCITUuNgS daran spater bısweılen seiıner Tau 1Im Scherz „Be1l
uUunseTeT sılbernen Hochzeıt olen WITr dıe Reise nach!‘‘ Als 949 diıeser
Tag kam, eianden Ss1e sıch auf dem Schiff nach Australıen 1Im aien VON

ongkong.

Sasse In dieser eıt auch Ontakte der VOonN den Altlutheranern nach der
Vertreibung dUus dem sten (Breslau) In Oberursel begonnenen Arbeıt ın der „LU-
therischen Theologischen Hochschule”* kam ber für einen dauerhaften Eınsatz dort
N1IC in rage schlossen sıch die verschiedenen lutherischen Freikirchen ZUT

„Jelbständigen Evangelısch-Lutherischen Kırche zusammen.
Der ıhm VOT dem rıeg angebotene Lehrstuhl besetzt, und Mi1issourı eigene
Probleme. Von denen noch reden se1ın wird.
Diese Antrıttsvorlesung wurde TSst postum aus dem Nachlaß gedruc in Luthert1-
sche Blätter, NrT. 123 Ü 982/83, 161—-181
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In der ihn verbıtternden Enttäuschung über iIim Nachkriegsdeutschland
TIeDieES und Erlıttenes hat STr leiıder VOTLT se1ner Ausreise viele Manuskrıipte
vernichtet, darunter auch eıne fast unersetzliche Dokumentatıon des Kır-
chenkampfes, die zeıgte, daß nıcht NUT eınen Kırchenkampf der eKen-
nenden preußıisch-unierten Bruderräte gab (wıe das viele Veröffentliıchun-
SCcHh über dıe Geschichte jener eıt vorgeben), sondern auch einen amp
der bekennenden lutherischen Kirche.

Lehrtätigkeit ın Australien

Das Immanuel deminary der Evangelısch-Lutherischen Kırche ustra-
hens (ELCA) In OT'! elaıde ist NUunNn für sechzehn re der Ort se1iner
Lehrtätigkeıit und für weltere eIlf Tre tätıgen Ruhestandes.“

Sasse empfand dıe Auswanderung als Befreiung vieler schmerz-
lıcher Irennungen, die s1e auch mıt sıch rachte AACH wählte dıe Freıiheıt“,
chrıeb damals (den ıte eines viel gelesenen Buches auf sıch bezlie-
en So wurde ıhm das außere inleDen leicht, zumal CT keinerle1 sprach-
16 TODIeEMEe hatte Mühelos konnte 6r seıne Vorlesungen halten und nach
kurzer eıt auch konzeptfrei” in englıscher Sprache predigen. uch seıne
beiıden ne bewältigten den Übergang ıIn dıe fremde Sprache und Kultur
erstaunlıch chnell Es verging keıin Jahr. bIs Ss1e schulısch wılıeder ZUT las-
senspitze ählten Dagegen ıtt Sasses Frau, obwohl auch S1e aum sprach-
1G TODIeme hatte, sehr der Andersartıigkeıt der Lebensverhältnisse
ıs hın ZUr mkehr der Jahreszeıten (Weıhnachten 1mM Hochsommer). Bald
eizten be1ı iıhr SC  erzhafte Krankheitssymptome e1n, dıe hre ewegungs-
fähıgkeıt mehr und mehr einschränkten und iıhr Gemüt stark belasteten.

Glücklicherweise hat seine Predigtkonzepte AUuUs der rlanger eıt N1IC auch
vernichtet In yasses Nachlaß fanden sıch ine Anzahl von diesen wichtigen Oku-
menten, die ann och gedruckt werden konnten Hermann S5asse, Zeugnisse. Trlan-
CI edigten und Vorträge VOI Gemeıinden 9331944 Mıt einem Geleitwort VON
Hermann Dietzfelbinger, hg Friedrich Wılheim Hopf, Erlangen 9/9 (Der Heraus-
geber Hopf schrieb ın diesem Band Sd „„Wer W äar Hermann S5asse‘?**)
incıpa dieses Seminars Wäalr Siegfried (14 1909—12 dessen
Großvater 1im Jahrhundert Adu»s dem bayerischen Rıes ausgewandert WAälrl. Sieg-
frıed in rlangen SasSsSES Schüler und 938 sein bedeutendster Pro-
movend mıiıt der grundlegenden Arbeıt .„Wılhelm es re VOonNn der Kıirche, iıh-
IemMmMm Amt und Regiment. Fın Beıtrag ZUTr Geschichte der Theologie 1Im ahrhun-
dert‘‘, euendettelsau 939
So für uns alle In dieser eıt selbstverständlıch üblıch
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ıne lang ersehnte und schlıeßlich geplante Reise nach Deutschlan sche1-
daran. Von ıhrem Mannn mıt Hıngabe epflegt, starh Ssi1e 964 kurz VOIL

seiliner Emerıitierung. DE der berufliche Weg der ne Ss1eE nach Sydney
beziehungsweilse nach England weıt weggeführt hatte., Sasse fortan
nıcht NUTr als Emeritus, sondern auch als Eremitus in einem kleinen Haus
auf dem Campus des Seminars, hochgeachtet VO seınen Fakultätskollegen
und t1ef verehrt VO seınen CcChulern bıs seinem eimgang August
976

Der Weg ZUuUr Einheit der Lutherischen Kırche ın Australiıen

In Australıen gab 6S Zzwel utherısche Kirchen:* DIe eıne WarTr Urc
Auswanderer entstanden., dıie 1mM Neın ZUTr altpreußıschen Unıion RI dıe
Sschliesische Heımat verlassen hatten. Sıe s1edelten sıch 1m Barossa- Valley In
Südaustralıen Hınzu kamen fast gleichzeıtig Auswanderer aus Franken
und Nıedersachsen. Die andere Kırche führte iıhren rsprung zurück auf
Auswanderer dus USA Glieder der Lutherischen Kırche Missour1-Syn-
ode, dıe sıch überwıegend In den Großstädten Australıens nıederheßen.

Sasse erkannte sofort das otvolle, Ja Unmöglıche dieses Zustandes,
zumal In einem Kontinent, der nach dem Zweıten eltkrieg einem Mas-
seneınwanderungsland geworden WaT

s lag nıcht NUur 1m Interesse der ınwanderer, dıe SIC schon 1Im
Ankunftshafen alle möglıchen und unmöglıchen Denominationen emuh-
ten, sondern auch In Sasses Kırchenverständnis begründet, daß 6r sıch be-
mühte, diese beıden lutherischen Minderheitskirchen In eıner riesigen [Dıa-

zusammenzuführen. Für ıhn WAaT dieses vordringliche pastoraltheolo-
gische Problem, das nach Lösung schrıe, nıcht eıne rage der OUOrganısatıon.
Er WAar sıch der dogmatıschen Dımension bewußt und damıt der rage nach
der ahrheıt, dıe dahınter stand und dıe ıhn auch 1M Nachkriegsdeutsch-
and bel der Zusammenführung der lutherischen Freikırchen (Evangelısch-
Lutherische altlutherıische] Kırche und Evangelısch-Lutherische Freikırche
beschäftig hatte Der dogmatısche Knackpunkt, den 6S In den Verhand-
lungen diese Eınıgungen 1im Luthertum g1ng, W äal das Verständnis der
Inspıratiıon und Irrtumslosigkeit der eılıgen chrift und dıe fundamentalıs-
tische Ausprägung diesere be]l den VON der Miıssour1ı-Synode gepräagten
ITheologen. Dieser Streıt, der Ja bIs INS 19 Jahrhunder:'‘ zurückgeht und In der

Vgl uch SaSSES Artıkel A{[ME chrıistlıchen Kırchen In Australıen"”, In RGG Auf-
lage, Band i 195 /, Sp 776
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Auseinandersetzung zwıschen Wılhelm Löhe und Walther eınen e..

sten Höhepunkt erreichte, hatte Sasse schon 1im etzten ahrzehn ın Deutsch-
and stark beschäftigt DIie emühung, dieser innerlutherischen Kontroverse
dıe kirchentrennende Wırkung nehmen, begleıitete ıhn in Australıen über
eın Jahrzehnt Daß ıhm diese inıgung 966 gelang, dıe Frucht seiıner
theologıschen Kompetenz und seıner geistlıchen Autorıtät SOWIe der VCI-

trauensvollen Zusammenarbeıt mıt den kirchenleitenden Männern,
den Präsıdes Max 0€ und Harold Koehne

eder; der dıe Geschichte kırc  icher Zusammenschlüsse kennt, we1ß,
daß €e1 nıcht NUuTr dogmatısche Barrıeren abgebaut werden mussen, SONMN-

dern viele Hemmschwellen unterschıiedlicher 1emperamente und Charaktere
und überwınden sınd, dıe sıch oft als geradezu kır-

chenspalten erwelsen. Sasses Jahrelanger, vertrauensbiıildender Überzeu-
gungsarbeı gelang CS, daß el Kırchen In dem seiıner Federführung
entstandenen theologıschen Dokument“ sıch wıederfanden. SO kam der i
sammenschluß 1966 zustande und die Verschmelzung der beıden eologı-
schen Ausbıildungsstätten folgte. Wıe Sasse sıch bemühte, dıe ZUT

Einmütigkeıt kırchlıchen andelns zusammenzuführen, W ar 6S ıhm in
gleicher Weise eın nlıegen, in den Gemeıinden das Bewußtseıin der Be-
kenntniseinheıit festigen.

Briefe Lutherische Pastoren
ıne ICHC Briefkorrespondenz führte Sasse schon In se1iner Berlıner und

rlanger eıt mıt Theologen des In- und Auslandes, mıt Bıschöfen und
Präsıdes vieler Denominatıionen. In Australıen intens1ıvlerte DE alle diese
Kontakte und 1e sS1e aufrecht bıs ZU Lebensende DDas verscha{iite ıhm
auch 1Im fernsten Erdteıil eine erstaunlıche Kenntniıs der orgänge ın Kırche
und Welt und deren Zusammenhänge. Seine Briefe gehen me1st über dıe
persönlich-zwischenmenschliche Sphäre hınaus, werden oft theologıschen
Abhandlungen und sınd eıne wahre Fundgrube VON gesamtkırchlichen Eın-
sıchten. Diesen Stil theologischer Lehre trıeh CS schon 1mM Krıeg In Form
VON Lehrbriefen der rlangen hre 1MmM Feld stehenden Studenten.
uch eiınen Kreıs westfälischer Pfarrer wandte OT sıch uUurc kurze A-

handlungen ın vervielfältigten Brıefen, als 1Im Krieg weder Papıer noch

43 Der ext der australıschen Einigungsthesen ber dıe Heılıge Schrift und ihre Inspira-
t1on in deutscher Übersetzung ist abgedruckt 1n Lutherische Blätter Nr 19, Jg
prı 1980, S2524
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Druckerlaubnis erhalten War Diese Art wıissenschaftlıcher Veröffent-
ıchung kırchlich-theologischen Fragen setzte 6r In großem Umfang VON
94 fort In Gestalt der „Brıefe lutherische Pastoren‘“*. Diese in
deutscher Sprache VO Australıen AUus verfaßten Briefe hatten ın vielen Län-
dern eıinen weıtgespannten Leserkreı1s, nıcht UTr Lutheranern. Dane-
ben veröffentlichte sehr viele Aufsätze und 1e Vorträge In englıscher
Sprache, teıls In Australıen, teıils in den US  > Darunter aktuellen und
brisanten TIThemen WIe „„Ordınatıon VON Frauen“ oder „Die tellung
der en re ZUL Abtreibung“ ıne größere Anzahl diıeser
Aufsätze In deutscher Übersetzung 1st in den Lutherischen Blättern VCI-
OTIientlıc oder In den beıden Sammelbänden“’ vorgelegt worden.

In gesamtkırchlicher Verantwortung Wäal der Okumeniker Sasse eın
aufmerksamer Beobachter und Kkommentator der orgänge in der RÖömıi-
schen TC und ihrer Theologıe. Aufsätze über dıe Entstehung des rÖöm1l1-
schen Primats, das Marıendogma, das chısma VOonN 054 und vieles andere,
VOT em zahlreiche Abhandlungen über das zwelıte vatıkanısche Konzıl
kamen dUus seıner er ugleıic aber WAaT CT eın ege  er Gesprächspart-
9158 führender römıscher Theologen, VOI em aber für Augustın ardına
Bea, den langjährıgen Rektor des Bıbel-Instituts in Rom und spateren Prä-
fekten des Sekretarıats für dıe Eıinheıt der Chrıisten. Miıt ıhm stand im
Briefwechsel Auf Eınladung eas besuchte ear auf eıner Reise 965 auch
Rom und Wäal eas persönlıcher Gast Was ıhn In der Begegnung mıt Bea
beschäftigte, fand seınen Nıederschlag In „Holy Church 0)8 Holy Writ?**
Sıdney 967)“ und „‚S5alvatıon outsıde the Church?‘‘ (1969), dem eden-
ken ardına Bea gew1dmet.“”

In zwangloser olge erschıenen DIS 969 insgesamt Nummern, ZzZuerst als Beılage
ZUT Zeıtschrift .„Lutherische Blätter'  ce dıe Friedrich ılhelm Hopf herausgab, ab
1953 S1e ann In diıese Zeıtschrift integriert.

45 eutsche Übersetzung in Lutherische Blätter NT. 110, . Ovember 1974,
1—9 (Sasse-Bıbliogr. und 413)

DiIe Übersetzung der Nachschrift dieses Votums VON Sasse 1e€ ungedruckt.
Hermann S5asse, In confess10n1s, und (wıe Anm 1)
Sasse-Bibliogr. 35() Dıie eutsche Übersetzung „Heılige Kırche der Heilıge
chrıft?“*‘ ist abgedruckt ıIn In confessionis (wıe Anm 13:; Z 290—-314
Sasse-Bibliogr. 380) Die eutsche Übersetzung .„Heıl außerhalb der Kırche?“ 1St
abgedruckt in In confession1s (wıe Anm I3 Z AT
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Tätıger Ruhestand

Als Sasse sıebzıgjährıg eın Jahr nach dem Tod se1ıner Tau ın den
Ruhestand tral, bedeutete das iın keiner Weiıse das Ende seiıner Arbeıt Den-
noch 6S für ıhn eıne problembeladene Zäsur. ıne deutschen Verhält-
nıssen vergleichbare Altersversorgung gab In Australıen nıcht Von se1-
nen dreizehn Dıienstjahren als Pfarrer ıIn Berlın (1im Bereich des späateren
Ost-Berlın) hatte GE keinen Versorgungsanspruch. Aus dem bayerischen
Staatsdienst War W ausgeschieden. Kın Verfahren ledergutmachung
für das ıhm vorenthaltene Ordinarıat hatte DE nıe betrieben. Eınem Versuch,
nachträglıc eınen Versorgungsanspruc geltend machen, stand dıe Taf-
sache,dalß er inzwıschen australıscher Staatsangehöriger WAr. Auf
Betreiben des früheren Kultusminiısters ndhammer gewährte ıhm der rel-

ayern einen Ehrensold Das leiche tal dıie Bayerıische Landeskırche,
der Sasse nıe In einem dırekten Dıienstverhältnis gestanden hatte Lan-

desbischof Hermann Dıietzfelbinger, der Sasses Eınsatz im Kırchenkampf
mıterlebt hatte,” der auch mıt Sasse Iın einem Jahrelangen Briefwechsel stand
und der ıhn auf eiıner Reıise nach Neuguıinea esucht hatte, seizte sıch mıt
Nachdruck aiur e1n, daß dıe Kırche adurch eın HC Dankesschuld abtrug.
So jedenfalls für dıe außeren Lebensbedürfniss: eSOTgL. Dr Friedrich
Sasse in Berlın, der Bruder VO Hermann S5asse, hat urc großzügıge Zu-
wendungen den TUC der Aufsatzbände SOWI1le der postum erschılienenen
Bücher ermöglıcht. Auf Eınladung des Lutherischen Verlagshauses (Ver-
eger Dr Herbert Renner) und vieler Freunde konnte Nasse 965 eıne Reise
uUurc Deutschlan machen. Damlıt erband 1 dıe oben erwähnte Reıise
nach Rom als (CGjast VON ardına Bea Der Heimweg ıhn über Eng-
and und dıe USa 96 / konnte ( eıne solche Reıise ın umgekehrter ıch-
tung unternehmen, TE1INC vic;l gesundheıtlıchen Beschwerden, wI1ie
auch schon das Mal

Die re VvVon der eiligen Schrift

Dieses zweiıte große ema se1ıner Lebensarbeıt beschäftigte Hermann
Sasse schon als Studenten In und nach dem Ersten e  1eg Die Beschäf-
tıgung damıt zıieht sıch w1e R1 Faden auch Urc alle seıne Veröffent-
lıchungen. Als ema erscheımnt s1e erstmals in einem Referat auf der 9

Vgl Hermann Dietztelbinger, Die reihnel der Kıirche inmiıtten der ächte der Zeıt,
iın utherische Kırche in der Welt JMLB 28, 1981, 9-—31, bes 25f.
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gung des Fortsetzungsausschusses der OTr Conference al and Or-
der 934 In Hartensteın (Schweiz).” Welches Gewicht der Schriftfrage für
ıhn innewohnte, gerade auch 1m interkonfessionellen espräch, wiıird aus den
Anfangssätzen eutlic „„Wenn WIT uns darüber ein1g waren, Was Kırche und
Wort (jottes ist, und ıIn welchem Verhältnis S1Ie zue1ınander stehen, dann
stünde der ınıgung der Kırchen gal nıchts mehr 1mM Wege  .. Diıese Einsıcht
bıldet auch Basıs und Ausgangspunkt für Sasses Außerungen 1m Kırchen-
kampf. Sıe klıngt dann als das große ema se1ıner Nachkriegsforschungen
In seilıner Antrıttsvorlesung 946 auf.> FKEınen ersten Höhepunkt selıner For-
schungen bıldet dıe Nummer der „Briefe Lutherische Pastoren“ (1950)
mıt dem anspruchslosen 1fe Aur Tre VOoN der eılıgen Schrift‘®>. Hıer
ist hnlıch W1IeE in der chriıft ‚„„‚Kırche und Herrenma  .. für dıe re VO

Altarsakrament 1m Kern es Wesentliche ZU Gegenstand gesagl, Was

Sasse während der folgenden zweiıeilnhalb Jahrzehnte iın eıner VON Auf-
satzen scharfsınnıg erorterte und entfaltete. Seine Forschungen erstreckten
sıch über dıe Bandbhreıte dieses weıtschichtigen IThemas, angefangen
VO redenden (jott und den tiummen Götzen, über das Verständnıs der
enbarung In der Schöpfungsgeschichte (Sechstagewerk), über wahre und
alsche Prophetie, Theologıe und Religionswissenschaft hıs hın ZUT rage der
Inspıratıon der Evangelıen und Apostelbriefe, über chrift und Tradıtiıon 1m
Miıttelalter, Schriftverständnis und Schriftgebrauch der Reformatoren wI1Ie der
Bekenntnisschriften, über die rage nach Inspıratiıon und Irrtumslosıigkeıt der

„Die Kırche und das Wort Gotte Wiıederabdruc ın Lutherische Blätter NrT. 123
4, 981, D  Un
Wenn der rlanger Kıirchenhistoriker W alther VON Loewenich ıIn seiner Selbstbio-
graphie „Erlebte Theologıie” unchen 979, 136) Bezugnahme auf dıie
Antrittsvorlesung (vgl Anm 38) Sasses Schriftlehre als „gul riıdentinisch“ be-
zeıchnet. Ma INan ber SOIC ogrobes Mißverständnıiıs vielleicht etreıten. Wenn
aber ZUT ützung se1ıner Hypothese eın espräc heranzıeht, das Sasse mıt dem
ıhm verbundenen Heidelberger ollegen Edmund Schlınk 965 auf dem Petersplatz
ıIn Rom geführt en . 8Ol. ann muß dem energisch widersprochen werden. Zum
einen 1st dıe Ortsangabe falsch Zum andern ist ach schrıiftlıcher uskun 1n
der Tenor des Gesprächs auf den Kopf gestellt. DiIie rage SC 1 erlaubt, WIe e1in
Hıstoriker einen Gesprächspartner miıt den orten einführen ann sol] gesagt
en doch das Gegenüber och leicht fragen können, „wıe enn
eigentliıch SCWESCH se1l  .. (was Leopold VON an als Aufgabe des Hıstorikers be-
zeichnet).
Wilieder abgedruckt In ermann Sasse, Sacra Scriptura. Studıien ZUTr re VON der
eılıgen Schrift, hg Friedrich Wılhelm Hopf, Hermannsburg/Erlangen 1981,

203244
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eılıgen Schriuft und dıe Te VO eılıgen Geist.”* Anläßlıch se1nes letz-
ten Besuches ın Deutschlan 967 übergab Sasse einem ıhm CN verbunde-
NenN chüler AUSs rlanger Zeıiten treuhänderısch eıle se1nes Manuskrıptes.
Zunehmende Beschwernisse des Alters schränkten eıt und Möglıchkeıt
ZUT Fortsetzung der Arbeıt mehr und mehr eın Wer esehen hat, WeEeIC
belastenden außeren Voraussetzungen C: In den etzten Lebensjahren arbe1-
tefe (und das me1st lıegend!), taunite, Was dieser bıs ZU etzten Augenblick
hellwache Geilst sıch produktıver Leistung abrang. Kın Jahr VOI seinem
eımgang gab er dıe Erlaubnıs FAn TUC der Von ıhm schon übergebenen
und etiwa noch hınzukommenden Kapıtel Unter edenken wiıllıgte CI damals
e1In, daß eıne begrenzte Auswahl früherer Arbeıten Zzu ema ergänzend
hinzugefügt werden urie In se1ıner sens1ıbel-selbstkritischen Art gab G1

NUur zögernd, ja oft wıderwillig dıe Zustimmung ZU Nachdruck früherer,
aber längst vergriffener Arbeıten. Bezeichnend aiur 1st auch dieses: Wenn
ıhm Übersetzungen ZUT Autorisierung vorgelegt wurden, hat 1: keın eINZIgES
Mal den Übersetzer beanstandet, aber sehr oft seiıne eigenen früheren Texte
verändert.

Sasses Forschungen ‚„Ddacra Scriptura” Jlıeben eın Bruchstück, und
das 1äßt manche rage en Ja g1bt Rätsel auf. Nachforschungen
nach vermutenden Manuskrıpten hıeben 1M wesentlichen ergebnıslos.
Andere Kapıtel In mehreren, abweıchenden Fassungen vorhanden,
dıe sorgfältig zusammengefügt werden mußten. SO erschıen dies Buch 1981,
fünf re nach NSasses eimgang dem VON ıhm selbst gewählten
116 “ acra Scriptura. tudıen ZUT re VON der eılıgen Schrift.‘®> Es

Vgl Frijedrich Wılhelm Hopf, ermann Sasse und se1n Rıngen dıe TC VON

der Heılıgen Schrift, ın Lutherische Blätter 119, 3972 Jg., prı 980 z Hıer
werden dıe Aspekte In iıhrer 16 dargestellt.
Vgl Anm Das Buch fand cehr verschiedenartiges cho Hıer se]len dıe wichtig-
sten Besprechungen kurz genannt. S wurde DOSILLV besprochen (vgl dıe Kurzan-
zeıge VON Friedrich Be1ißer 1ın Theologische Rundschau 987 323-—3253), wurde
1m ıchen Rahmen rezensiert (durch ITNS Volk, ın Lutherische Theologıe und
Kırche 1981, Oktober 981. 93f, und Uurc Helmar unghans, in Lutherjahr-
buch 55 986, S 1 O0f) ESs wurde vielfach aum ZUTr Kenntnis der
blieb völlıg unbeachtet Es wurde ber auch aufmerksam beleuchtet (vgl Armın
Wenz, ermann Sasses Beıtrag ZUT re vVvon der Heılıgen Schrift. In Wort des
lebendigen (Gjotte Festgabe für Prof. Dr. einhar: Slenczka ZUum Geburtstag,
Erlangen: NsiıLfu für systematische Theologıe 11m Selbstverlag], 1991, 09— ] 12)
Andererse1ts wurde ıhm ber uch bıtter verübelt (vgl Gottfried W achler, Die
Inspiration und Irtumslosigkeıt der Schrift. Kıne aogmengeschichtliıche Untersu-
chung Sasse,; Sacra Scriptura, Uppsala 984 Bıblicums T1  serT1€e Nr.
ferner: aus üller, Sacra Scriptura FEıne Buchbesprechung, In DIie VCI-
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War dıe letzte Stimme dieses Lehrers der Kırche., aber urc den Glauben
redet CT noch, obwohl Cr gestorben ist  66 © 11,4) Seiner gedenken WITr in
Dankbarkeı und Ehrerbietung”® mıt den Liedstrophen des fränkıschen Miıt-
verfassers der Konkordienformel, 1KOlaus Selnecker, dıe Sasse oft und
SCn zıtierte als Quintessenz seines eigenen theologischen Denkens und
Lehrens

„Ach er be1 uns, Herr Jesu Christ,
weıl NUunN en worden Ist;
deın göttlıc Wort, das iC
laß Ja beı unNns auslöschen nıcht

In dieser schwern betrübten eıt
erleıih uns Herr Beständıigkeıt,
daß WIT deıin Wort und Sakrament
enalten rein bıs das

stehen, hg Gerhart Grüninger, ans-  UtZz Poetsch und Iheodor Reuter, roß
Qesingen 985 Tagungsbeiträge des ev.-Iluth Arbeıtskreises Bıbeltheologie und
Kırche 11], 105—-125).
Dem Gedenken ermann Sasse Wäalr Lutherische Blätter IT3 Jg., VOIN Au-
gust 1978 mıt Beiträgen verschiedener Autoren des In- und Auslandes gew1ldmet.
Vgl auch aus etzo Eriınnerungen Professor Hermann Sasse, in e-
rische Blätter 116, 31 Ig,, Aprıl 97/9, 2837 wlieder abgedruckt ın Lutherische
Kırche in der Welt JMLB 247; 1980 50—60


